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Das Wunder drulWr Arbeit
Ein Nachwort zur Pariser Weltausstellung

NSK . Kann das Lob deutscher Arbeit noch überzeugender
klingen, als es jetzt von Paris aus angestimmt worden ist?
Auf der Weltausstellung erhielt Deutschland bei 1007 Aus¬
stellern 933 Auszeichnungen ! Somit wurden 92 v . H . aller
deutschen Aussteller ausgezeichnet! Dieser eindrucksvolle
Sieg deutscher Wertarbeit , an dem vor allem die deutschen
Werkstoffe ausnahmslos durch die Verleihung des Grand
Prix einen hervorragenden Anteil hatten , ist um so be¬
deutungsvoller . als er in einer Atmosphäre errungen wurde
und unter Vorzeichen, die alles andere eher als günstig
waren . Damit ist das deutsche Abschneiden zugleich aber auch
ein Sieg der gerechten, sachlichen Wägung durch das interna¬
tionale Preisgericht über eine zeitweilige üble Stimmungs¬
mache.

Keiner kann uns den berechtigten Stolz auf diesen Er¬
folg deutscher Arbeit verargen . Der Sieg wurde einwandfrei
argen die Konkurrenz der Welt und unter erschwerten Um¬
ständen errungen . Wieder einmal hat deutsche Arbeit vor
aller Welt und vor mehr als 33 Millionen Äusstellungsbe-
iIurhern die harte Probe auf ihre Güte und Gründlichkeit be¬
fanden . Diesmal noch mehr als sonst, denn die Gesamtheit
Der Auszeichnungen bedeutet auch eine Eesamtprämiierung
jster nationalsozialistischen Grundidee : der Volks- und -.Be-
triebsgemeinschast!

So wie sich die deutsche Leistungsschau auf der Weltaus¬
stellung in Form , Inhalt und Gehalt als eine Gemein-
fchaftsleistung darbot , so war jedes einzelne Stück auch ein
Stück deutscher Gemeinschaftsarbeit , des Zusammenklanges
von Wissenschaft und Wirtschaft, Technik und Handarbeit!
Gewissenhaftigkeit und Gründlichkeit. Fleiß und Sauberkeit
haben schon immer der deutschen Arbeit ihren Klana in al»
ler Welt gegeben. Nun aber hat die nationalsozialistische
Vetriebsgemeinjchaft die Güte , Verläßlichkeit und Brauch¬
barkeit deutscher Ware zu einer Werthöchstleistung gestei¬
gert , die zum Standardtyp der Wertung überhaupt wird.

Was aber im einzelnen Werk- und Wertstück als hervor¬
ragende Einzelleistung ausgezeichnet wurde , das stellt sich
in der Eesamtschau und in dieser Wertung als Eemein-
schaftsleistung dar , als die Gesamtleistung eine»
ganzen Volkes, das sich vor die Aufgabe gestellt sieht,
fein Leben zu meistern gegen die Ungunst der Naturgege¬
benheiten und gegen den Unverstand einer Welt . So ist
denn diese Menge von höchsten Pariser Weltauszeichnun-
gen zugleich der Meisterbrief der deutschen Volksgemein¬
schaft, die hier in friedlichstem Wettbewerb unter den Völ¬
kern ihre Prüfung und Probe so glänzend bestanden hat!

Immer schon und ganz unnötig hat die Welt in die Leut,
che Arbeit etwas hineingeheimnißt , das ihr gar nicht eigen
ft und gar nicht liegt . Das aber ist das ganze, den andern
o verdächtige „Geheimnis" um die deutsche Arbeit und
hren Erfolg : harte und fleißige Arbeit ist den Deutschen

zur ersten Natur geworden. Dieser Deutsche kann gar nicht
mehr anders , als zähe und fleißig schaffen . — wenn er ein¬
mal eine Idee gefaßt und eine Arbeit angepackt hat . dann
macht er ganze Arbeit!

Es ist etwas Köstliches um deutsche Arbeit ! Und wen das
Wanderglück durch fremde Länder , über die Straße der
Welt und mitten unter andere Völker geführt hat , der wird
immer wieder ins Tiefste ergriffen und in namenlosem
Stolz vor den Wundern deutscher Arbeit und Werthöchstlei¬
stung in aller Welt gestanden haben , der hat rm Größten
wie im Kleinsten immer wieder das ewige Wunder deutscher
Arbeit erlebt . Etwa wie deutsche Eesamtarbeit aus der
Wüstenküste bei Tsingtau diesen deutschen Schmuckkasten,
diese Perle des Ostens, gezaubert, d . h erarbeitet hat ! Ha¬
be« nicht weltenbefahrene , weltenkundige Angelsachsen im¬
mer wieder zugestanden : Jeder Siedlung an fremder Küste
fei es auf weite Entfernung vom sauberen Gesicht abzu¬
lesen, daß da Deutsche leben und schaffen ! Wen hätte es
nicht , wohin er auch den Fuß gesetzt , immer wieder gepackt,
wie der deutsche Arbeiter um seine Arbeits - und Werktreue
überall so gesucht war und ist.

Dies Wissen um den inneren , den geistigen und den Ar¬
beitswert des Deutschen , dieser Glaube an die deutsche Ar¬
beitskraft und den deutschen Arbeitswillen haben den Füh¬
rer zu seinem Kampf um Deutschland und seine Arbeit und

lSendung gestählt . Es wäre ein Hohn auf die Schöpfung
, und den Sinn der Welt gewesen , hätte dies fleißige und an¬
stelligste Volk der Erde untergehen oder verkommen sollen.

«Wenn schon der einzelne so in Ehren bestand, wie erst
mußte dann ein ganzes Volk in solcher Arbeit bestehen ! So

!erleben und feiern wir heute täglich und inmitten aller
Völker den herrlichen Siegespreis des schwersten unver¬
gleichlichen Kampfes , — den Lohn deutschen Arbeitsfleißes
in Siegen der Arbeit als Frucht inneren Friedens , doch
auch als Zeugnis deutschen Friedenswillens . Denn nur im

'Frieden kann so schwere und so gute Arbeit sich bewähren
und ihren vollen Lohn allen Schaffenden, die ihn verdient
haben , tragen . F . R.

Altensteig , Dienstag , den SÜ. November 1S37 « v. Jahr, » » ,
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Mittlere Reisegeschwindigkeit von 33V km in der Stunde

Berlin , 29 . Nov . Zn dein kurzen Zeitraum von knapp
zwölf Monaten ist es den F ocke - Wu l ff - W e r ken in
Bremen gelungen , ein Verkehrsflugzeug zu konstruie¬
ren , das außer der Besatzung für 26 Fluggäste Platz bietet
und eine DurchschnittsreisegLschwindigkeitvon 33V km ent¬
wickelt . Gemeinsam mit Len neuen viermotorigen Ma¬
schinen der Junkerswerk :, der „In . 9V"

, werden unzweifel¬
haft die neuen Eondorflugzeuge der Focke-Wulff -Werke die
bisher bei der Deutschen Lufthansa in Verkehr befindlichen
dreimotorigen Flugzeuge ersetzen und den Luftdsenst glei¬
chermaßen wirtschaftlicher, schneller und sicherer gestalten.
Während die dreimotorigen Flugzeuge , die 17 Fluggäste
fasten und eine Reisegeschwindigkeit von 240 km haben , je
Fluggast einen Brennstoffverbrauch von etwa 11 Liter auf
100 km erfordern , beträgt der Brennstoffverbrauch der Con-
dormaschinen bei 26 Fluggästen und 330 km
Reisegeschwindigkeit je Fluggast nur etwa
7 Liter auf 100 km . Bei Einbau von stärkeren Mo¬
toren kann die Geschwindigkeit der neuen Maschine sogar
auf 430 Km erhöht werden . Im Transkontinental -Post-
und Frachtverkehr erreicht die Maschine eine Flugweite
von über 3000 km.

Das neue Eroßverkehrsflugzeug bW 200 „Condor " wird
wahrscheinlich schon in den Sommerfahrplan 1938 eingesetzt
werden können. Vertreter der in - und ausländischen Preste
hatten aus dem Flughafen Verlin -Tempelhof Gelegenheit,
den „Condor " zu besichtigen und sich über seine Flugeigen¬
schaften ein Bild zu machen . Das Flugzeug ist als Eanz-
metall - Tiefdecker gebaut und zeichnet sich durch
seine schnittigen Formen aus , die bei ihrer vorzüglichen
ärodynamischen Durchführung hohe Geschwindigkeiten und
große Flugweiten mit geringem Aufwand an Motorlei¬
stungen ermöglichen.

Das Fahrgestell und der Sporn sind wie bei allen neuen
Schnellreisemaschinen einziehbar . Ebenso wie bei der neuen
„In . 90" sind auch bei der „Condor " an den Flügeln Lande¬

klappen angebracht , die zur Beschleunigung der Landung
dienen . Der Antrieb erfolgt durch 4 BMW . - Moto¬
ren von je 720 08 . Nach Bedarf können verstärkte
Motoren eingebaut werden . Die Spannweite der Maschine
beträgt 33 Meter , die Länge 23,85 Meter und die Höhe
6,10 Meter . Die Pastagierräume sind sehr bequem einge¬
richtet. Die Reisemaschine ist eingeteilt in einen Führer¬
raum , den kD-Raum , zwei Gepäck- und zwei Fahrgast¬
räume . Sie enthält außerdem noch eine Anrichte , einen
Wafchraum und einen Postraum . Das Raucherabteil ent¬
hält neun , das Nichtraucherabteil 17 Plätze . Durch schall¬
sichere Wände werden die Motorengeräusche so weit abge¬
dichtet, daß die Fluggäste sich ohne Mühe unterhalten kön¬
nen . Die bekannte Anschnallgurte an den Sitzen fällt bei
Ler neuen Maschine fort.

Die Maschine ist so konstruiert , Laß die Landung
völlig stoßfrei erfolgt . Notlandungen sind bei die¬
ser viermotorigen Maschine nicht mehr zu befürchten, denn
auch beim Ausfallen eines , ja sogar zweier Motoren kann
der Flug ungehindert fortgesetzt werden und noch eine
Durchschnittsgeschwindigkeitvon 200 Kilometer erzielt wer¬
den . — Mit dem „Condor " -Typ hat die deutsche Luftfahrt¬
industrie eine neue Höchstleistung vollbracht . In kurzem
Abstand wurden das Langseefluggeug „11^ . 139"

, die „3u
90" und 0 200 „Condor " fertiggestellt . Mit diesen drei
Typen verfügt die deutsche Luftfahrt über Maschinen , die
allen Anforderungen des Transozean - wie des rranskon-
tinentalen Dienstes gewachsen sind . Die deutsche Luftfahrt¬
industrie hat sich damit in die Spitzengruppe
der Weltflugzeugindustrie eingereiht,
nachdem sie schon mit Ler bewährten dreimotorigen „3u 52"
eine Maschine in den Dienst stellte , die bisher , was Zuver¬
lässigkeit und Wirtschaftlichkeit anbetrifft , von keiner ande¬
ren ausländischen übertroffen werden konnte.

Mim mft alle SrulsKk» zm Mitarbeit
Der Bierjahresplan soll Deutschland unabhängig « ache«

Hamburg , 29 . Nov. Ministerpräsident Generaloberst Göring
sprach bei seinem Staatsbesuch auf einer großen Kundgebung vor
50 009 Zuhörern in der Hanseatenhalle . Er knüpfte in seiner
Rede an die große Bedeutung Hamburgs an , das als Tor zur
Welt von llebersee her allen Besuchern, die nach . Deutschland
kommen und die über das deutsche Wunder staunen , wenn
sie das Deutschland von gestern gekannt haben . Aber , so betonte
Eöring , das Deutschland von heute ist gewaltig , das Deutschland
von morgen stellt noch größere Anforderungen und darüber wird
Las Deutschland von gestern bald vergehen sein. In den vier
Jahren ist das deutsche Volk zu einer stählernen Ee-
meinschaftgeworden. Im nationalsozialistischen Deutsch¬
land steht der Schutz der Gesamtheit und in ihr des Einzelnen,
vor allem der Schutz des Schwächeren, an erster Stelle . Ein fri¬
scher Wind hat all den Dreck hinweggefegt , der einst unser schö¬
nes Deutschland beschmutzte . Wo einst das zerissene , in Ohn¬
macht liegende Deutschland zu finden war , da steht heute wieder
dank unserer Wehrmacht eine Großmacht, die von der Welt
respektiert wird und die die Interessen ihres Volkes zu schützen
weiß.

Heute steht dieses Deutschland, so führte Göring unter stür¬
mischem Beifall weiter aus , wieder bündnisfühig und bündnis-
wert da . Andere Völker haben begriffen , was es heißt und wie
gut es sein kann, Deutschland zum Freund zu haben . Wir freuen
uns darüber , daß Deutschland Freunde gefunden hat . Eine stäh¬
lerne Achse von Berlin nach Rom durchzieht den mittel¬
europäischen Raum . Sie ist eine bessere Grundlage des Frie¬
dens als alles andere , besonders seitdem sie zu jenem welt¬
politischen Dreieck Tokio — Rom — Berlin erweitert
wurde . Deutschland ist heute nicht mehr allein und isoliert . All
die Wünsche und Abmachungen, die dahin zielten , dieses Deutsch¬
land in ewiger Isoliertheit zu halten , sind zunichte geworden.
Niemand bezweifelt mehr die Gleichberechtigung Deutschlanos.
Es ist daher selbstverständlich, daß nun auch die anderen Völker
den Forderungen Deutschlands mehr und mehr Gehör geben
müssen.

Wenn wir heute sagen : „Deutschland ist gleichberechtigt, dann
meinen wir das ernst. Wir verstehen darunter , daß wir dir glei¬
che« Rechte haben wie die anderen Völker, und wenn andere
Völker Kolonien besitze«, so ist das kei» Vorrecht, das sür sie
alle »» gültig ist !" (Stürmischer , langanhaltender Beifall)

Das Ziel des Vierjahresplanes
Es dürfe keine Zweifel darüber geben, führte Eöring weiter

aus , daß die Rettung Deutschlands das Werkdes Führers
und der Partei gewesen sei. Nachdem nun dieser erste
Bierjahresplan von der Vorsehung so gesegnet ist, haben wir
zum zweiten , zum neuen Merjahresplan aufgerufen . Nicht einem
einzigen, nicht einer Organisation oder Gruppe , nein , de«
ganzen Volk wird die Aufgabe gestellt. Wir wollen uns
unabhängigmachen, unabhängig nach jeder Richtung . Es
gilt , mit dieser Unabhängigkeit das Leben unseres Volkes zu
sichern . Hier muß die Plattform gefunden werden , damit unser
Leben auch materiell nach allen Seiten gesichert wird . Unter
stürmischem Beifall und großer Heiterkeit forderte er die Zweif¬
ler , die von Devisenknappheit und Rohstojfmangel reden , auf,
abzuwarten . Sie werden lange zu warten haben . „Wir wollen",
so fuhr Göring fort , „die Unabhängigkeit nach jeder Richtung
haben , politisch, militärisch und ebenso auch wirtschaftlich. Aber
avir haben es immer wieder betont , und ich möchte es gerade
heute an dieser Stelle und in dieser Stadt wiederholen:

Wir wollen uns wirtschaftlich nicht isoliere«, uud wenn wir
de« Bierjahrespla » durchführen, so wolle« wir trotzdem a«

Außeuhaudel , am Weltverkehr , an der Weltwirtschaft mitmache«
uud wollen auch uuser gerüttelt Matz dazu liefern.

Selbstverständlich verstehen wir unter Teilnahme an der Welt¬
wirtschaft nicht den Verzicht auf die eigene Sicherheit . Wir
wünschen durch niemand und nichts in Deutschland selbst daran
gehindert zu werden , das zu tun , was wir für notwendig halten.
Denn wir denken nicht daran , uns mit der Notlage abzufinden,
sondern sind selbstverständlich dazu übergegangen , jene Rohstoffe,
bei denen wir abhängig gemacht werden könnten , aus eige¬
ner Kraft zu schassen.

Hierzu will ich einiges ganz deutlich betonen : Es ist etwas

Gewaltiges um die Sicherheit in eigenen Roh - und
Werk st offen! Tagaus , tagein arbeiten wir an diesem schwie¬

rigen Problem . Eine unsagbare Anstrengung , angefangen bei

dem bierfür verantwortlichen Amt bis hinein in die letzte Werk¬
statt und Fabrik . Gewaltiges wird geleistet. Alles das ist letzten
Endes umsonst gewesen , wenn nicht das Volk, wenn nicht jeder
Einzelne , der hier sitzt , mitbilft . Wenn das Volk die eigene«
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Roh- und Werkstoffe ablehnt , wenn es immer ans das Ausland
blickt, daun war alle Arbeit umsonst ! Deshalb « uh jeder Ein¬
zelne stolz sein aus unsere Leistungen und erkläre« : Jetzt erst
recht ! Wir müssen der Welt zeigen, wie deutsches Genie,
deutsche Organisation und Opferbereitschaft auch dieses gewaltige
Lxempel lösen !" (Stürmischer, langanhaltender Beifall .)

Bei unseren deutschen Roh - und Werkstoffen handelt
es sich nicht um Ersatzmittel, wie wir sie aus dem Kriege kennen.
Die Anzüge und Kleider aus deutscher Zellwolle , zu deren Ge¬
brauch ich euch auffordere, find nicht mit jenen „wunderbaren"
Kriegsanzügen zu vergleichen, die beim Regen auf einmal ver¬
schwanden . Es ist dies beste Ware , die sich mit der ausländische«
durchaus messen kau».

Vertrauen zur Staatsführuug
An der Sprtze , über allem , steht die Sicherung der E r -

» Shrung, des täglichen Brotes . Hier möchte ich auch heute
wieder meinen Appell an Sie alle richten : Es darf nichts
» erschleudertwerden! Das gleiche gilt von allen ande¬
ren Dingen . Jeder Einzelne muh Mitarbeiten . Wenn ich Maß¬
nahmen fordere, die von eurer Bequemlichkeit ein Opfer ver¬
langen und die ihr zunächst nicht versteht, so begreift das eine:
es ist gewiß nicht die Lust , etwa irgend jemanden damit zu schi¬
kanieren oder in seinem Eigentum einzuschränken ; es ist nur
die höchste Verantwortung für die Gesamtheit
des Volkes, die mich das tun lätzt, was ich tun muh. Was ich
brauche , »st Vertrauen. Dieses Vertrauen darf nicht er-
sthüttert werden. Ts ist die erste Voraussetzung, es ist die Platt¬
form für das Ganze. Und je mehr sie höhnen , je mehr sie
Kokten , je mehr sie Hetzen , desto fester müssen wir alle zusam¬
menstehen und zeigen, daß an diesem granitenen Block der neuen
deutschen Volksgemeinschaftalles , aber auch alles abprallen wird.
Sm übrigen ist es ja letzten Endes weih Gott nicht die öffent¬
liche Meinung des Auslandes, die uns irgendwie zu
scheren braucht. Gleichgültig darum , ob die öffentliche Meinung
»es Auslandes es für richtig hält , dah wir dieses oder jenes
»icht tun , gleichgültig darum , ob es meint , dah der eine oder
»udere am richtigen Platze ist, — bei uns , denen der Fllyrer
Verantwortung übertragen hat , handelt es sich darum , ob wir
das Vertrauen und die Liebe unseres eigenen Volkes besitzen.
Das allein ist entscheidend . (Stürmischer , anhaltender Beifall .)

Meine lieben Volksgenossen, darum lassen wir sie lügen , Hetzen
und spotten. Solange das draußen geschieht , soll es uns gleich
gültig sein. Aber bleiben wir in unserem eigenen Volke sauber!
Wir wollen keineDuckmäuser. Wir wollen ein freies , ein
«ffenes Volk , ein Volk , das fröhlich ist und Frohsinn
und Lebensfreude genug besitzt, um auch die härteste Arbeit
leisten zu können . Daher sind wir der Meinung , daß gerade
den Menschen , die am schwersten arbeiten müssen , auch Freude
gegeben werden muh. Wenn ihr eure Sorgen überdenkt, dann
denkt auch einmal daran , welche Sorgen nun erst der Führer
haben muh, der dieses deutsche Volk zu einem neuen Leben ge¬
führt hat , der letzten Endes all die schweren Probleme in sei¬
nem eigenen starken Herzen abmachen und mit seinen eigenen
starken Gedanken durchdenken muh. Jeder von uns hat noch einen
Halt ; denn schließlich ist noch der Führer über ihm, nimmt ihm
der Führer noch die letzte Verantwortung ab . Kur ihm kann
niemand mehr die Verantwortung abnehmen . Er steht vor der
Geschichte; er steht vor seinem Volk mit der ganzen Wucht der
Verantwortung für das Schicksal des Volkes allein . Welch eine
Sorge muh auf seinen Schultern liegen , und welch einen Einsatz
dringt der Führer für diese Sorgen ! Darum wiederhole ich es
immer wieder : wenn der Einzelne mal schwach wird , so sehe er
doch auf die gigantische Arbeit , die dieser Mann vollbringt , der
nie mutlos wird ; dann sehe er auf den Mut Adolf
Hitlers und erkenne , wie man schier Unendliches überwin¬
den kann, wenn nur der Glaube , der Mut und die Entschlossen¬
heit des Willens dafür da sind . Und vor allen Dingen seht auf
die unendliche Güte dieses Menschen , seht , wie er mit seinem
Volke fühlt , und wie er sein Volk über alle Maßen liebt . Er
hat einmal gesagt : wenn es die Wohlfahrt meines Volkes er¬
fordern würde , — ich würde mich zerreißen lassen . Was sind
dagegen eure kleinen Sorgen ! Das muh euch allen die Stärke
geben . Wo ist jemals ein Volk gewesen , das ein Mann aus
st>lch tiefem Chaos zu lichten Höhen herausgeführt hat ? So¬
lange dieser Mann das deutsche Volk führt , trage « wir die
ruhige Gewihheit in uns : der Weg ist richtig, weil der Führ -' r
ihn geht.

Darum , meine lieben Volksgenossen , müsse» wir auch selbst an
«ns arbeiten . Unüberwindlich wird für dieses Volk nichts sein,
wenn es den Willen hat , mit dem Führer die Schwierigkeiten
zu überwinden , um das letzte Ziel zu erreichen. Dieses Ziel
heißt : Die vollendete Sicherheit unseres Volkes, ein Reichder Einhert, der Kraft und vor allem ein Deutschland der
Größe, ein Deutschland über alles ! (Langanhaltender , jubelnder
Veifoll .)

Englisch -sconzvMe Besprrlimngka
Vermutungen der Presse

London, 29. Nov. Dis Londoner Presse steht vorwiegend unterdem Eindruck des Beginns der Beratungen zwischen dem Mi¬
nisterpräsidenten und dem Außenminister Frankreichs und den
Staatsmännern Englands . Sämtliche Zeitungen ergehen sich in
Mutmaßungen über die Verhandlungsthemen , die bei diesenpolitischen Gesprächen erörtert werden würden . Die Blatter
sind sich einig darin , daß das gesamte Gebiet der internatio¬nalen Politik besprochen werden würde, vor allem auch der
japanisch-chinesische Konflikt . Im Vordergrund der Erörterungenwird aber nach Ansicht der Zeitungen das Programm stehen,wie weit es möglich ist . eine Annäherung der
Achse Berlin - Rom an die beiden westlichen De¬
mokratien zustandezubringen. Daß hierbei die
Kolonialfrage eine große Rolle spielen dürfte , ist für die
Montag -Morgenpresse Londons eine feststehende Tatsache.

Paris , 29. Nov. Auch die Pariser Presse beschäftigt sich aus¬
führlich mit den englisch - französischen Besprechungen in Londonund erörtert in diesem Zusammenhang eingehend die gesamteinternationale Lage. Dabei kommen die Blätter immer wieder
darauf zurück, daß die Grundlinien der alten englischen oder der
bisherigen französischen Politik bei dieser lleberpriifung nicht ge¬ändert werden dürften , abgesehen von „gewissen Möglichkeiten" ,dir sich im Rahmen dieses alten Kurse» schaffen lassen könnten.

Die Besprechung «« haben am Montag vormittag im Wohnsitzdes Premierministers in der Downingstreet begonnen Tie wer¬

den sich oorausstchtlich über den ganzen Tag erstrecken und auch
am Dienstag fortgesetzt werde« . Eine amtliche Mitte lung über
die Besprechungen ist erst nach ihrem Abschluß zu erwarte «.
Franzöfischerseits nehmen an den Besprechungen außer de« Mi-

istern der ständige Staatssekretär am Quai d 'Orsay , Massigli,
sowie der Botschafter Corbin teil . Englischerseits sind zu den
Besprechungen auch der ständige Staatssekretär im Foreign
Office, Sir Robert Bansittart , sowie Lord Halifax zugezoge ?:
worden.

O

Sie englische Wesse
zu »ea Aelvrechmigeo mit Frankreich

London , 29 . Nov . Die Londoner Abendpresse besaht sich ein¬
gehend mit dem Besuch der beiden französischen Minister in Lon¬
don. Vis in alle Einzelheiten berichten die Blätter über das
Tagesprogramm und wollen gleichzeitig unter Anstellen der
üblichen Kombinationen wiederum die einzelnen Gesprächs¬
themen aufzählen können.

Der Diplomatische Korrespondent des liberalen „Star " meint,
die französisch -englischen Besprechungen -dienten lediglich dazu,
die Rom—Berlin -Achse der englisch -französischen Zusammen¬
arbeit näher zu bringen . Wenn erst eine gemeinsame politische
Linie zwischen Frankreich und England festgelegt sei . würden
ausgedehnte Beratungen mit Berlin und Rom folgen und zwar
aus dem üblichen diplomatischen Wege.

Im Leitartikel des gleichen Blattes heißt es u . a ., die fran¬
zösischen und britischen Minister würden sich auch mit der deut¬
schen Kolonialforderung zu befassen haben . Es sei beruhigend
sestzustellen, dah nach Jahren des Ausweichens dieses Schlüssel¬
problem der Weltpolittk in ehrlicher Weise angegangen werde.
Deutschland habe ein Recht daraus , Antwort auf seine Kolonial-

- forderung zu erhalten . „Evening Standard " wendet sich heute
gegen Presscspekulationen und schreibt , man dürfe den „Gerüchte¬
machern und Kuhhandel -Riechern" keinen Glauben schenken . In
England weigere man sich, daran zu glauben , daß Europa in
zwei feindliche Lager geteilt sein müsse , nämlich auf der eine»
Seite Frankreich und England und auf der anderen Seite
Deutschland und Italien.

Mr die Rtnislnbrivrechuvgea
in London

Optimistischer Bericht
London, 29 . Nov . Ueber den Verlauf der heurigen Bespre¬

chungen zwischen den englischen und französischen Ministern wur¬
den folgende Mitteilungen gemacht:

Zunächst berichtete darnach Lord Halifax in vollem Um¬
fang über den Verlauf seiner Besprechungen in Deutschland.Die französischen Minister erklärten hierauf , daß sie den Zweckdes Besuches voll verständen und daß sie glaubten , dah er seinen
begrenzten Zweck erfüllt habe . Hierauf sei die Kolonialfrage in
all ihren Aspekten erörtert worden ; es habe Uebereinstimmungdarüber geherrscht, dah sie eine weitere Prüfung erfordert.

Hierauf wurde di« Rundreise Delbos' nach Polen , Rumä¬
nien , Jugoslawien und der Tschechoslowakei erörtert . Die Lagein diesen Ländern sei besprochen worden , da beide Regierungen
sich um die Erhaltung des Friedens hier ebenso wie anderswo
besorgt fühlten.

Bezüglich der fernöstlichen Frage , die von den Ministernebenfalls geprüft wurde , habe auf beiden Seiten volle Ueber¬
einstimmung über den Ernst der Lage geherrscht und für die
Notwendigkeit , die beiderseitigen Interessen zu sichern.

Bezüglich Spanien wurde festgestellt, dah die Politik der
Nichteinmischung sich als absolut richtig erwiesen habe.

Bei Abschluß der Sitzung seien alle Beteiligten sehr zufrie¬den gewesen, die Besprechungen wurden mit als die erfolgreich¬
sten angesehen, die bisher abgehalten worden seien . Auf beidenSeiten sei , so wird erklärt , „der klare Wunsch in Erscheinunggetreten , mit allen Ländern zusammenzuarbeiten , obwohl er¬kannt worden sei , daß noch sehr viel mehr Vorbereitungen er¬
forderlich seien, bevor irgendwelche, tatsächlichen Verhandlungenins Auge gefaßt werden könnten.

MvolvrnmMag aus NaW Pascha
Kairo , 29. Nor . Auf Ministerpräsident Nahas Pascha wurde

am Sonntag ein Revolverattentat verübt . Auf de » Wagen , der
ihn in seine Wohnung in Heliopolis bringen sollte, wurden meh¬rere Revolverschüsse abgegeben. Eine Kugel durchschlug die
Scheibe, ohne jedoch den Ministerpräsidenten zu verletzen. Eine
große Volksmenge, die die Opposition für das Attentat verant¬
wortlich machte , belagerte die Häuser der Oppositionsführer undder Oppofitionspresse, sowie das Gebäude der Tageszeitung
„Elahram ", deren Haltung während der letzten innerpolitischen
Spannungen zweifelhast war . Im Verlaufe dieser Kundgebungenkam es zu Ausschreitungen, wobei vor allem Fensterscheiben zer¬trümmert wurden . Der Attentäter , der auf Nahas Pascha vier
Schüsse abgegeben hatte , hatte bei seiner Verhaftung noch zweigeladene Pistolen in der Tasche . Er soll, wie es heißt , ein unter¬
geordneter Regierungsbeamter sein. Nahas Pascha zeigte größteKaltblütigkeit . Er begab sich sofort nach dem Ueberfall zu einer
Kundgebung der Wafdisten. Als er sich dort für sein spätes Er¬
scheinen infolge des Attentatsversuchs entschuldigte, kam es z»stürmischen Sympathiekundgebungen.

2m Verlause der Kundgebungen gelang es der Menge , die
Polizeisperre vor der Wohnung des Oppositionsführers Moham¬med Machmud vorübergehend zu durchbrechen . Die Dienerschaftund die Freunde Machmuds schossen darauf mit Revolvern und
Jagdgewehren auf die Demonstranten , von denen 22verwun-d e t wurden , darunter fünf schwer. Weiterhin wurde das Ge¬bäude der Opposttionszeitung „El Balagh " beschädigt.

Der Name des Attentäters konnte inzwischen sestgestellt wer¬den. Er heißt Azzedin Abd el Kader und ist Hilfsangesteklter»m ägyptische » Landwirtschaftsministerium . Nach seiner Ver¬haftung gab er zu . die Absicht gehabt zu haben . Nahas Pascha»* ermorden . Er erklärte , daß er „Revolutionär " sei und dicher den Anschlag seit langem varSerrikat Hab«.

Major Sürle la Batavia gelandet
is aoaKilometer mit einem Sportflugzeug in 15 Tage»Stuttgart . 29 . Nov. Der deutsche Flieger Major Härle deram 14. November auf dem Flughafen Stuttgart - Bödlin-gen mit seinem Sportflugzeug Klemm Kl . 35 zu einem Fernflugnach Niederländisch-Jndien gestartet war , ist am Montag in Ba-tavia gelandet . Härle hat damit eine Strecke von annähernd15 000 Kilometer in 15 Tagen zurückgelegt, nachdem er in Vu-chir sogar zwei Tage ungewollt Aufenthalt nehmen mußte , umdie Genehmigung zur lleberfliegung des Irak einzuholen.Der fliegerische Erfolg dieses Fluges mit einem täglichenStreckenleistung von weit über 100» Kilometer verdient insofernbesondere Beachtung , als das Flugzeug Härles mit einem Lnrth.Motor von rund 80 PS . ausgerüstet ist und eine normal

'
? Se-

rienkonstruktion des Leichtflugzeugbaues Klemm darstellt . Ma¬jor Härle , der sich bekanntlich mit diesem Langstreckenflug umden Hindenburgpokal bewirbt , wird voraussichtlich nach kurzemAufenthalt den Rückflug nach Deutschland antreten.Wie Major Härle berichtet, ist der Flug über Sofia —Islam - -vul Bagdad —Kalkutta —Rangoon —Singapore reibungslos ver»laufen . Lediglich vor Aleppo mußte er am Samstag , den 2«.November , von der Dunkelheit überrascht , eine Zwischenlan-düng auf freiem Felde vornehmen . Ein durch die Landung ver¬ursachter Reifenschaden wurde an Ort und Stelle schnell beho-ben, und bereits am nächsten Morgen konnte Härle seinen Flugnach Bagdad fortsetzen , nachdem er die Nacht unter den Trag-flächen seiner Maschine verbracht hatte.Bei den oft schwierigen klimatischen Verhältnissen des Orientskommen Härle reiche Erfahrungen zugute , die er bereits vorBeginn seiner fliegerischen Laufbahn als Sportsmann gesam-melt hatte . Härle , der vor dem Kriege sechs Jahre seiner Ju¬gend in der Türkei verbracht hatte , unternahm im Jahre 1S2Seine Motorradfahrt durch acht Länder , auf der er « . a . di«« lädt Kairo , Damaskus und Bagdad berührt hatte

Mllllkiirnttktit sllr China
zur Fortsetzung des Krieges?

Tokio, 29 . Nov. Wre „Tokio Nichi -Nichi" aus Paris meldet,werden Geheimverhandlungen zwischen Vertreter«
Chinas einerseits und der Vereinigten Staaten Eng¬lands , Frankreichs , der Sowjetunion und Bel¬
gien andererseits mit dem Ziel geführt , der Nanking - Ngierungdie Fortführung des Krieges durch einen Kredit von 100 Ml-lionen Pfund zu ermöglichen. Tschiangkaischek habe als Si¬
che rheitdie Einnahmen aus Zöllen and Steuern sowiewirtschaftliche Konzessionen angeboten , wofür u. a 1000 Flug¬zeuge, Geschütze jeder Art , 20 000 Maschinengewehre und zahl¬
reiche Nachrichtenmittel zu liefern seien . Die chinesischen Ver¬treter hätten auf die Gefahr hingewiesen, daß die fremdenMächte im Falle eines Unterliegens Chinas „alles zu verlie¬
ren" hätten.

Zu den Vorstellungen , die zur Wahrung englischer und ame¬
rikanischer Rechte in Fragen der chinesischen Seezöllein
Schanghai erhoben wurden , äußerte lick „Tokio Nichi Nicht",eine der führenden japanischen Zeitungen Das Blatt bemerkt n-a„ daß Japan , sofern eine Kriegserklärung nicht neue Maß¬
nahmen notwendig machen würde , die britischen und amerikani¬
sche» Forderungen anerkennen könne. Dafür sollten aber beide
Staaten alles unterlasse », was zur Verlängerung des Wider-
standes Nankings führe. - -
, _ » .

'

Chinesische Strltwislnigslinie schwer erschüttert
Schanghai , 29 . Nov. (Ostastendienst des DNB .) Die Japaner

melden nunmehr die Einnahme der Stadt Kiangyin;
allerdings befänden sich die Forts dieser Stadt noch in den
Händen der Chinesen. Die japanischen Truppen haben ihren
Vormarsch bis kurz vor Wutsien fortgesetzt, wodurch die ge¬
samte Kiangyin -Vertridigungslinie schwer erschüttert ist . West¬
lich des Tai -Sees wurde die brennende Stadt Jishing be¬
setzt. Der Tai -See befindet sich völlig unter japanischer Kon¬
trolle.

Krim Brlkje noch klMlnißlon »!
Berlin , 29 . Nov . Nachrichten aus der Sowjetunion zufolg«

sind dort in letzter Zeit wiederholt deutschstämmige Sowjetbür-
ger und deutsche Reichsangehörige verhaftet wor¬
den , weil sie mit Angehörigen oder Freunde»
in Deutschland korrespondierten. Alle , die Be¬
kannte und Verwandte in der Sowjetunion haben , werden des»
halb dringend davor gewarnt, derartige Korrespondenz»
sortzusetzen , da Schreiben aus Deutschland die Empfänger i«
der Sowjetunion , selbst wenn sie die deutsche Neichsangehörigkeit
besitzen, den größte» Schwierigkeiten und Gefahren aussetzen.

Svtvjktsvonisches BombrnssllgMg Ms
ftavzössschkm Botrn mschrill

Angeblich im Nebel verirrt
Paris , 30. Nov . Wie Havas ans Toulouse meldet, ist a»

Montag im Departement Aritzge ein spanisch -bolschewistische«
Bombenflugzeug bei einer Notlandung zerschellt.

Die Besatzung bestand aus zwei Mann , von Lenender Flug«
zeugführer schwer verletzt ins Militärkrankenhaus gebrachtwurde . Der Begleiter kam mit leichten Verletzungen davon und
wird bis auf weiteres zur Verfügung der Polizei gehalten.Das Flugzeug, das mit fünf MaschinengewehrenbestistSwar, gehörte zu einer Flugbasis an der Huesca -Front . Aus de«
Aussagen der Flieger ergibt sich , daß sie nach einem Fluge üb««
die nationalen Stellungen Lei El Burgo de Elre sichangeblich
„ im Nebel verirrt " hatten und infolge Brennstosfmangelsnot«
leiden mußten.

Bolschewistische Hetzzenlrake in Brünn
Warschau, 29. Nov. „Maly Dziennik" berichtet aus Prag , dass

die Prager Filiale der Dritten Internationale mit andere«
marxistischen Gruppen in einem Kollektiv vereint worden sei, da»
»»ter Führung der Kominter » stehe. Die Aufgabe dieser Filiale
sei die Organisation der bolschewistische« Wühlarbeit s» Pole «,
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Oesterreich , Ungarn und in Rumänien . Zu diesem Zweck sei ei»
besonderes Büro in Brünn eingerichtet worden . Die Lei¬
tung liegt fast ausschließlich in den Händen von Jude «,
die sich in der Tschechoslowakei als politische Emigranten aus den
verschiedenen Ländern eingefunden hätten.

Zur Betreuung der verschiedenen kommunistischen Emigranten
sei der Verband „Solidarita " in Prag gegründet worden , an
dessen Spitze zwar Sozialdemokraten stehen, der aber in Wirk¬
lichkeit nichts anderes sei als die berüchtigte „Note Hilfe" .

Scharfes Borgehen etnes amerikanischen
Bürgermeisters gegen kommunistische Setzer

13 Verhaftungen
Newyork, AI. Rov . Der Bürgermeister von Jersey City,

Krank Hague, ließ am Montag , als Agenten der berüchtig¬
ten Lio - Gewerkschaft trotz seiner Warnung zum ersten Mal
in Jersey City eine Werbeverfammlung und einen Umzug ab¬
hielten , 13 Rädelsführer verhaften und 40 weitere
von der Polizei aus dem Stadtgebiet ausweisen . Zahlreiche
Hetzliteratur , die die Demonstranten verteilen wollten , wurde
beschlagnahmt.

Frank Hague ist der einzige Verwaltungsbeamte einer größe¬
ren Stadt in Amerika , dem es bisher gelungen ist, sowohl Sitz¬
streiks als auch die Cio-Cierverkschaften aus seiner Stadt fern-
zuhalten.

Ehrung der italienischen Königin
Dank des Führers für Schaffung der Königin Elena-Klinik

in Kassel
Berlin , 29 . Nov . Der deutsche Botschafter in Nom Herr von

Hassell überreichte im Aufträge des Führers und Reichs¬
kanzlers Ihrer Majestät der Königin Elena von Ita¬
lien, Kaiserin von Aethiopien das „ Frauenkreuz des
Ehrenzeichens des Deutschen Roten Kreuzes"
in einer besonderen Ausführung und mit Brillanten besetzt.
Der Führer und Reichskanzler hat durch diese Ehrengabe seiner
Dankbarkeit für die Stiftung Ausdruck gegeben, die die Kö¬
nigin während ihres Aufenthaltes in Kassel durch dis Schaf¬
fung der dortigen Königin Elena -Klinik zur Bekämpfung der
Kopfgrippe und durch ihre Fürsorge für solche Kranken dem
deutschen Volke gemacht hat.

In einem die Auszeichnung begleitenden Handschreiben dankt
der Führer und Reichskanzler der Königin namens des deut¬
schen Volkes in herzlichen Worten für dieses ihr segensreiches
Wirken.

TslegraNM des ungarischen MmislerprMenteu
^ an den Führer ^

Berlin , 29 . Nov . Der ungarische Ministerpräsident von Da -
ranyi hat aus Pasta « an den Führer und Reichskanzler nach¬
stehendes Telegramm gerichtet:

„Ties bewegt von dem so überaus warmen , vom Geiste wahrer
Freundschaft beseelten Empfang ist es mir beim Verkästen des
Deutschen Reichsgebietes ein Herzensbedürfnis . Ihnen , Herr
Reichskanzler, und in Ihrer Person dem gesamten deutschen Volke
für den an großartigen Eindrücken so reichen Aufenthalt in
Deutschland auf das allerinnigste und aufrichtigste zu danken.
Diese Tage sowie die mannigfachen Zeichen und Beweise dckr
beutsch - ungarischenFreundschaft, deren Zeugen wir

i gewesen sind , werden für immer in meiner Erinnerung bleiben.
* Gleichzeitig möchte ich mich auch im Namne meiner Frau für

die in Berlin erlebten schönen Tage herzlichst bedanken.
"

An den Reichsminister des Auswärtigen , Freiherrn von Neu¬
rath , telegraphierte der ungarische Außenminister:

In dem Augenblick , in welchem ich Deutschlands gastfreund¬
lichen Boden verloste, drängt es mich , Ihnen , Herr Reichsaußen¬
minister, für die in Berlin verbrachten unvergeßlichen Tage im
Geiste alter persönlicher Freundschaft auf das allerherzlichste und
«ärmste zu danken.

„Der Berliner Besuch — ein neuer Meilenstein-
». Budapest, 29 . Nov . Ministerpräsident von Daranyi gab nach

seiner Rückkehr von der Dsutschlandreise der Presse folgende E r-
kliirung ab : Ich möchte noch einmal meiner größten Genug¬
tuung über den offiziellen Besuch in der deutschen Reichshaupt-

! stadt Ausdruck geben. Auf dem Wege der bereits traditionell ge¬
wordenen deutsch -ungarischen Freundschaft bedeutet der Berit«
»er Besuch einen neuen Meilenstein . Die sehr herzliche At¬
mosphäre, die uns während der ganzen Zeit unseres Berliner
Aufenthaltes umgab , ist sin Beweis für die vollkommene Auf¬
richtigkeit der zwischen den beiden Völkern bestehenden Bezie¬
hungen. Es gereicht mir zur besonderen Freude , daß ich Gele¬
genheit zur persönlichen Fühlungnahme mit dem Führer und
Reichskanzler des Deutschen Reiches, Adolf Hitler , und de«
Mitgliedern der Reichsregierung hatte . Ich bin mit der Ileber-
Mugnng heimgekehrt, daß unsere Berliner Besprechungen zueiner erneute » Vertiefung de » guten Verhältc» iff « , zwischen dem Deutschen Reich und Ungarn viel beige-
tragen haben.

Zum Schluß gab der Ministerpräsident Daranyi seiner Be¬
friedigung über die während de» Berliner Besuches eingenom¬
meneHaltung der deutschen und der ungarischen Presse Aus-

Reuer Trupperttrinrsport »ach PalSstwa
stterusale« , 2S. Rov. 2 » Haifa find nunmehr zwei weiter« I»

sdnteriebataillone au » England eiugetroffe». E» handelt sich um
MMstesamt 1150 Man« vom Regiment Royal Ulster Rissle» und

Border-Regiment . Di « Truppe soll besonder » für Gebirg »-
« mpfe«»»gebildet sein. Am Sonntag abend wurde in der Näh«
^ « Nazareth eia britischer Polizist bei einem Bandenangriss auf
V»lizeiauto» erschossen , bet «ine« and« «« Bandenangriss » nrde
m» , « W»»d«t.

Alls KtM «mH
Altevsteig, den M. November 1937.

„Tag -er nationalen SolidarilSl-
Winterhilfswsrk — das ist die Tat gewordene Volksgemein¬

schaft. Ihren wohl sinnfälligsten Ausdruck findet sie am „Tagder nationalen Solidarität "
, der am kommenden Samstag,

den 4. Dezember, durchgeführt wird.
Wieder werden sich an diesem Tage die führenden Männer

von Staat und Partei , namhafte Persönlichkeiten der Wirt¬
schaft, der Kunst und der Wissenschaft , der Presse und des Spor¬
tes einreihen in die gemeinsame Front gegen Hunger und
Kälte . Sie alle werden , wenn sie am Samstag die Sammel¬
büchse in die Hand nehmen , erneut ein Beispiel geben der inne¬
ren Geschlossenheit und der Hilfsbereitschaft.

Nationale Solidarität bliebe ein leeres Wort , wenn es nicht
jeder fördernd erlebte als eine sozialistische Tat im Dienste an
Staat und Volk. Darum reiht Euch am Samstag ein in die
nationalsozialistische Front , die alle vereint : Spender und
Sammler!

Amtliches. Ernannt wurde Justizinspektor Nagel
bei dem Amtsgericht Waldsee zum Bezirksnotar in
Schömberg.

Und wiederum Pfundfpende am 1. Dezember ! Haus¬
frauen ! Am 1 . Dezember wird wiederum die Pfundspende
eingesammelt . „Es wurden "

, so sprach der Gaubeauftragte
für das WHW . an der Eröffnungskundgebung , „1146 086
Pfund im Wert von RM . 378 A)0 .— gespendet." Diese
Leistung noch zu übertreffen , muß euer stolzes Bestreben
sein ! Und sorgt auch dafür , daß die Sammlerinnen nicht
umsonst laufen müssen.

Aus der Arbeit der NSB . Nach ^ //-wöchentlichem Er¬
holungsaufenthalt in unserem Kreis sind am letzten Frei¬
tag die 110 Ferienkinder aus den Kreisen Sonneberg und
Meinungen in ihre Heimat zurückgefahren. Schwerbepackt
und mit dem Wunsche noch einige Wochen hier bleiben zu
dürfen , nahmen sie alle Abschied von ihren Gastgebern.
Die Kreisamtsleitung dankt aus diesem Wege allen , die es
möglich gemacht haben , in diesem Jahre ein Ferienkind auf¬
zunehmen und so mitarbeiteten am Ansbauwerk unseres
Führers.

Calw , 29 . Nov . (Stadtpfarrer Letzkus ch.) Stadt-
pfarrer Letzkus, der von 1919 bis 1934 Seelsorger
der katholischen Stadtpfarrgemeinde Ealw war und vor
drei Jahren als kranker Mann ins Oberland übersiedelte,
um dort seinen Lebensabend zu verbringen , ist im 61 . Le¬
bensjahr gestorben. Er wurde heute in Aulendorf zur
letzten Ruhe gebettet.

Calw » 29 . Nov . (40 Jahre im Reichsbahndienft. ) Am
letzten Samstag konnten die Lokomotivführer Alb . Jung
und Wilh . Sapper beim Bahnbetriebswerk Calw auf
eine 40jähr . Dienstzeit bei den ehemal . Württ . Staats¬
eisenbahnen und der Deutschen Reichsbahn zurückblicken.
Den Jubilaren wurden Glückwunsch - und Anerkennungs¬
schreiben des Führers , des Generaldirektors der Deutschen
Reichsbahn und des Präsidenten der Reichsbahndirektion
Stuttgart überreicht.

Freudenstadt , 29. Nov . (Ein Schwarzwälder , Ober¬
forstrat i . R . Holland ch. ) In Degerloch starb am letz¬
ten Donnerstag ein Forstmann von echtem Schrot und
Korn , besten Name mit der Entwicklung unserer Stadt zum
weltbekannten Kurort in besonderer Weise verbunden ist,
und der es daher verdient , daß seiner auch im Tode dank¬
bar gedacht wird . Es ist dies Oberforstrat i . R . HolIand,
der im Alter von 80 Jahren einem Herzschlag erlegen ist,
von dem er während eines Vortrages in Stuttgart betrof¬
fen wurde . Geboren am 30 . 1 . 1857 in Herrenalb als Sohn
des Oberförsters Holland , verbrachte er seine Jugendjahre
in Altensteig, wohin sein Vater später versetzt worden
war . Nach Beendigung seiner Studien wurde der Ent¬
schlafene 1888 Oberförster in Calmbach, 1899 solcher in
Blaubeuren . Im Jahr 1906 wurde Holland als Ober¬
forstrat in die Forstdirektion berufen , bei welcher Behörde
er bis zu seiner Zuruhesetzung , Februar 1924 , tätig war.
Als bewährter , tüchtiger und fachkundiger Forstbeamter
erfreute sich der rechtlich denkende und liebenswürdige
Mann hoher Achtung und Beliebtheit . In Freuden-
stadt seit vielen Jahren , jeweils Winters , als Kurgast
weilend , war es Oberforstrat Holland , der die Anregung
gab , einen Teil unseres 2500 Hektar großen Stadtwaldes
als Park - Wald zu bewirtschaften. Der umsichtige und
verdiente Betreuer dieses Waldes , unser städtischer Forst¬
meister Grammel , hat es verstanden , diesen Vorschlag in
vorbildlicher Weise in die Tat umzüsetzen . — Und so wer¬
den die Waldteile , die sich dicht an die Stadt schmiegen
(Teuchel- und Palinenwald ) in einer Fläche von etwa
150 Hektar , seit Jahrzehnten parkartig bewirtschaftet.
Dadurch besitzen wir hier in Freudenstadt wohl den schön¬
sten Parkwald Deutschlands , wenn nicht
gar Europas , ohne daß Lurch die parkartige Be¬
wirtschaftung das finanzielle Erträgnis irgendwie
geschmälert wird . Bei Gelegenheit der Feier des
100 -Jahr -Jubiläums des Freudenstädter Stadtwaldes —
22 . Juli 1933 — wurde daher aus Anregung von Forst¬
meister Grammel Lurch einen an Ort und Stelle gefaßten
Beschluß des Eemeinderates , ein neu angelegter Weg im
herrlichen Palmenwald „Holland - Weg" benannt , als
ehrende Anerkennung des von dem Verstorbenen zum
Segen der Stadt und zur Freude unserer Gäste gemachten
und Wirklichkeit gewordenen Vorschlages. Auch in Freu¬
denstadt wird man des Heimgegangenen stets dankbar und
in Treue gedenken. 6dr . Lr.

Lauffe « a. N-. 29 . Nov. (Dom Neckarkanal .) Im
Nahmen einer Sitzung der Beigeordneten und Ratsherren
von Lauffen a. N. fand ein Rundgang durch das künftige
Baugelände des Neckarkanals statt. Regierring «baumeister
Ruosf gab bekannt, daß im April de» kommenden Jahres
mit dem Baubeginn zu rechnen ist. Grundsätzlich wird eine
Veränderung des Landkchaftsbildes . bes- nders der schönen
Neckarpartie, vermiede« .

Bad Mergentheim . 29 . Nov. (S e u ch e n f r e i. ) Wie
Oberdmtstierarzt Dr . Spaeth bekanntgibt , ist die Maul-
und Klauenseuche in Edrlfingen erloschen und damit der
Kreis Mergentheim wieder seuchenfrei geworden. In Edel¬
fingen hatte die Seuche in vier Gehöften geherrscht. In ei¬
nigen Fällen mußte wegen Ansteckungsgefahr der gesamte
Viehbestand der betreffenden Gehöfte abgeschlachtet werden.

Geislingen , 29 . Nov. (Gesunde Finanzlage .) In
einer Beratung mit den Ratsherren wurde der Haushalt¬
plan der Stadt Geislingen für 1937 vorgelegt . Dieser ist
im ordentlichen Teil mit 2 389100 RM . und im außeror¬
dentlichen Teil mit 821440 RM . ausgeglichen. Die Ee-
meindeumlage wurde auf 21 v . H . belassen.

Heuchstetten , Kr . Heidenheim, 29 . Nov. ( Kleine Ur¬
sachen . . .) Vor etwa 14 Tagen hatte sich hier die Witw»
Dorothea Kottmann an der Hand verletzt. Sie hatte der
Verletzung zunächst keine Beachtung geschenkt, bis Blutver¬
giftung hinzutrat , der die Frau jetzt erlag.

Ravensburg , 29 . Nov. (Siedlungen .) In Baiensurt
wurde jetzt das Richtfest für 14 Siedlerheime gefeiert , die
nach der Planung der Württsmbergischen Heimstätte unter
reger Mitarbeit der Siedler entstanden sind . Die Württem-
bergische Heimstätte wird noch in diesem Jahr eine Sied¬
lung in Blitzenreute fertigstellen . Im nächsten Jahr werde»
Siedlungen in Mochenwangen, Baindt , Berg , Grünk -aut
und Vogt begonnen.

Buchau a. F .. 29 . Nov. (Grab eines alamanni-
, chen Gaugrafen . ) Durch die in den letzten Wochen
vom Reichsamt für Vorgeschichte vorgenommenen Ausgri^
bunqen in Buchau ist ein Teil der ältesten , durch Brand
zerstörten Stiftskirche sreigelegt worden. Nach den Auszeich¬
nungen Hermanns des Lahmen von der Reichenau wurd»
die Kirche von der alamarmischen Gräfin Adelindis gestif¬
tet , von der berichtet wird , daß sie drei Söhne , die vor
Buchau erschlagen wurden , in der vorher gegründeten Klo-
sterkirche im Jahre 902 beisetzen ließ und 926 selbst do^
beigesetzt wurde . Wahrscheinlichhat man nun mit der Gruft
die seit Jahrzehnten gesuchte Bestattungsstätte der Adelin-
dis gefunden . Das eine der männlichen Skelette , das aller»
in der Nähe des Altars bestattet wurde , scheint nach t«»
Verbo" dem bedeutenden alamarmischen Grafen des Eru»

gaues Hatto , dem Gemahl der Adelindis . zuzugehören.

Schutzhast wegen Seucheuverschleppung
Leonberg , 29. Nov . Wegen Nichtanmeldung der in feinem

Stalle ausgebrochenen Maul - und Klauenseuche und Verfeh¬
lung gegen die seuchrnbehördlichen Anordnungen , insbesondere
auch gegen die Weisung , fremde Gehöfte nicht zu betreten und
die Milch von seuchenkranken Tieren nicht mehr abzuliefern»
wurde am Samstag der Viehhaltrr Friedrich ELaßle in Ger¬
lingen in Schutzhaft genommen.

In Eltingen kam der ledige Schafhalter Richard Weiß in.
schutzhast, weil er zwischen seinen Schafherden einen unzuliisfi»
aen Austausch vorgenommen hatte . Er hat eine Schafherde au»
»er , Ellwanger Gegend ohne Ausfuhrerlaubnis nach Eltinge»
verbracht und dadurch die Seuche verschleppt. Die Herde wurd«
unter polizeiliche Beobachtung gestellt.

2M HandwerkermW« Meisterprüfung aachholen
Stuttgart , 29. Nov . Durch die Dritte Verordnung über de»

vorläufige « Aufbau des deutschen Handwerks wurde für den
Bereich des Handwerks der Befähigungsnachweis eingesührt,
d . h . die Selbständigmachung im Handwerk ist seit dem 24. Ja¬
nuar 193S grundsätzlich von der Ablegung der Meisterprüfung
abhängig . Dagegen haben sich vor dem Inkrafttreten dieses Ge¬
setzes zahlreiche Handwerker ohne Meisterprüfung selbständig
gemacht, ein Teil davon schon im jugendlichen Alter . Der Ge¬
setzgeber hat sich darauf beschränkt, die Nachholung der Meister¬
prüfung nur bei den beim Inkrafttreten dieser Verordnung be¬
reits selbständigen Handwerkern zu verlangen , welche nach dem
31. Dezember 1931 in die Handwerksrolle eingetragen wurde»
und nach dem 31. Dezember 1899 geboren sind . Sie müssen die
Prüfung bis zum 31. Dezember 1939 nachholen, hatten also vom
Inkrafttreten des Gesetzes ab gerechnet volle fünf Jahre Zeit
für die Nachholung der Meisterprüfung . Ein Teil der zur Nach¬
holung der Prüfung Verpflichteten hat diese bereits abgelegt , ei»
anderer Teil steht zur Zeit im Begriff , die Prüfung abzulege».
Trotzdem sind es jedoch noch rund 2600 selbständige Handwerker
aus dem Handwerkskammerbezirk Stuttgart , welche die Meister¬
prüfung auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen bir zu»
31. Dezember 1939 nachzuholen haben , das sind rund 10 ». H.
aller selbständigen Handwerker dieses Bezirks.

TraWonMergabe des ehem. 3n°anterie-ReMeals irr
Reutlingen , 29. Nov. Für die Reutlinger Garnison war der

Sonntag besonders denkwürdig . Er brachte nicht nur die Ver¬
eidigung der jungen Rekruten vom 3. Bataillon des Infanterie¬
regiments 35, sondern gleichzeitig auch die Traditionsübergab«
des ehemalig -» 8. württembergischen Infanterieregiments ISS
Eroßherzog Friedrich von Baden . Die ruhmreiche, über 200
Jahre alte Geschichte dieses Regiments , das 44 Jahre lang in
Straßburg die Wacht am Rhein hielt , wird nun in der jungen
deutschen Wehrmacht weiterleben , und Reutlingen wird die nen«
militärische Heimat der alten 126er sein

Am Samstag wurde auf dem Exerzierhof ein Feldgottesdienfi
abgehalten . Abends fand auf dem Marktplatz der Große Zapfen¬
streich statt , dem sich ein Kameradschaftsabend der 126er anschloß.
Der Sonntag brachte die Vereidigung auf den Bösmannsäcker «,
zu der ganz Reutlingen erschienen war . Nach dem Einmarsch der
Fahnenkompagnic , die die alte Fahne des ehem . Infanterie¬
regiments 126 und die neue , in Wiesbaden dem 3 . Bataillon
des Infanterieregiments 35 verliehene Fahne mit sich führt «,
sprach der Standortälteste der Garnison , Oberst Eoeritz, zu de»
angetretenen Rekruten über die Bedeutung des Wehrdienste«
und die damit zusammenhängenden Pflichten . Dann macht« er
den jungen Soldaten klar, welche Verpflichtung ihnen aus der
llebernahme der ruhmreichen Tradition des ehem. Infanterie¬
regiments 126 erwächst . Nach der Vereidigung ergriff Oberst
Schwab das Wort und entledigte sich seines ehrenvollen Auf¬
trages , der Uebergabe der Tradition . Er erinnerte an die 5000 '
braven 126er — das Regiment hatte im Weltkrieg die größte«
Verluste zu verzeichnen —, die ihre Treue mit dem Tode be¬
siegelten, und rief die Soldaten auf , den Geist de» alten Regi¬
ments zu bewahre« . Am Nachmittag m«rde die Infanterie-
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Kaserne rn Anwesenheit der 126er und vieler Ehrengäste von
Oberst Eoeritz auf den Namen Ypernkaserne getauft . Die Ra-

menstafel wurde hieraus enthüllt . Bei einem gemeinsame« Essen
überreichte Oberst Schwab dem Standortältesten einen von dev
126ern gestifteten Traditionsteller . Weitere Geschenke, Bilder
und Uniformen , werden in einem Traditionszimmer der- Ka-
serue Platz finden.

TuberkuloseveköWsuog i« Württemberg vorbildlich
Stuttgart , 29. Nov . Der Württ . Landesverband zur Bekäm¬

pfung der Tuberkulose schloß am 31. März 1937 sein 15. Ge¬

schäftsjahr ab. Während in den meisten Ländern des Reiches
eine überörtliche Zusammenfassung aller an der Tuberkulose¬
bekämpfung beteiligten Stellen noch nicht vorhanden ist . hat
man in Württemberg dieser dringenden Forderung schon vor
15 Lahren Rechnung getragen und die Organisation des L ' .M-s-
oerbandes aearündet und immer mehr ausgebaut . Sie wurde
anläßlich eines Besuches des Ministerialdirektors Dr . Eütt vom
Reichsministerium des Innern als äußerst zweckmäßig und für
andere Reichsteile erstrebenswert bezeichnet . Insbesondere ist
die so notwendige Früherkennung und Früherfassung der Tu - j
Lerkulosekranken m Württemberg durch eine Abmachung zwischen
der Landesversicherungsanstalt , den Krankenkassen und den prak¬
tischen und Vertrauensärzten dadurch fichergestellt , daß alle
krank gemeldeten, gegen Invalidität versicherten Krankenkassen¬
mitglieder schon sofort nach der Krankmeldung wegen einer auf
Tuberkulose verdächtigen Erkrankung einer fachärztlichen Unter¬
suchung zugesührt werden. Auch alle anderen , Nichtversicherten ^
Tuberkulosekranken oder -verdächtigen und ihre Angehörigen
können durch Anmeldung der praktischen Aerzte bei der Kranken¬
kasse oder Tuberkulosefürsorgestelleder fachärztlichenUntersuchung
zugesührt werden.

' Bon den Tuberkulosefürsorgestellen in Württemberg wurden
im Berichtsjahr u . a . nachgewiesen : 17 544 (1935 : 17 643) Neu¬
zugänge, 38 395 (40 742) körperliche Untersuchungen und 34 773
(35 086) Röntgendurchleuchtungen. Die Tuberkulosesterblichkeit
wies mit 1722 (1802) Todesfällen einen leichten Rückgang, etwa
auf den Stand von 1933/34 , auf.
'

Nächtliche Feierstunde im Kloster Lorch
Lorch , 29. Nov. Auf dem Hügel, der sich 100 Meter über dem

an geschichtlichen Erinnerungen so reichen Städtchen Lorch er¬
hebt, steht das Kloster Lorch . An dieser Stelle stand einst eine
stolze staufische Burg , die Herzog Friedrich von Schwaben 1102
in ein Benediktinerkloster umwandelte und zur Erablege für
fein Geschlecht bestimmte. Die großen Fenster dieser großen,
dreischiffigen Basilika romanischen Stils erstrahlten am Sams¬
tag abend in mattem Schein. Unter dumpfem Trommelwirbel
betraten viele Menschen den weiten Raum , in besten Mitte der
Sarkophag mit dem Wappen der Staufer daran erinnerte , oaß
sich unter ihm die drei einzigen erhaltenen staufischen Särge
befinden. Der SS .-Abschnittführer X hatte hier sein gesamtes
Führerkorps zu einer nächtlichen Feierstunde versammelt, der
auch zahlreiche Führerpersönlichkeiten aus den Kreisen der Re- ,
gierung , der Partei und ihrer Gliederungen , der Wehrmacht, >
der Stadt Stuttgart und der Polizei beiwohnten . Ein Vorspruch. >
feierliche Musik und Gesang verhallten . Dann sprach der Füh¬
rer des SS .-Abschnitts X, SS .-Oberführer von Alvcns - i
leben. Er richtete den Blick ein Jahrtausend zurück, hin aus ^
jenes schicksalhafte Geschehen in der deutschen Geschichte, da ein >
halbes Jahrtausend lang über zwei gleich edlen, gleich alten
und gleich mächtigen schwäbischen Herrschergeschlechtern der
Glanz der deutschen Kaiserkrone leuchtete. Da waren Heinrich
der Löwe aus dem Geschlecht der Welfen , der schon damals , sei- §
uer Zeit um Jahrhunderte voraus , den Blick der Deutschen weil
nach Osten richtete, und da war Friedrich Barbarossa , der Hohen-
stause , der dem Machtanspruch der römischen Kirche den deut¬
schen Machtanspruch entgegensetzte . Aber in dem Gegensatz der
beiden Herrscher zueinander vollzieht sich leidvoll deutsches Schick¬
sal . Beide wollten das Beste für Deutschlands Größe, aber
nicht miteinander , sondern jeder für sich. Weil aber auf die !
Frage nach dem Recht oder Unrecht nicht der greisbare Erfolg die s
Antwort gibt , sondern der Sinn , aus dem heraus Taten voll- ,
bracht werden, und da die heldische Idee nicht abhängig gemacht
werden kann vom Erfolg , ehren wir diese Helden, unter denen
Deutschland Großes erlebte . Ihr Schicksal mahnt uns zur Er¬
haltung und Festigung der vollständigen und umfastenden Ein¬
heit und Einigkeit , die wir heute durch Adolf Hitler errungen
haben. Feierliche Musik erfüllte noch einmal den ehrwürdigen
Raum . Dann beschlosten die deutschen Lieder die eindrucksvoll«
Weiheftund« .

SkriWsaal
Moralischer Absturz in die Sicherungsverwahrung

Stuttgart , 29. Nov. Wegen seiner tapferen Haltung vor dem
Feind mit dem Eisernen Kreuz erster und zweiter Klasse und
mit einer Reihe von Verdienstmedaillen ausgezeichnet, sand
der 44jährige ledige Christoph Lang von Hof in Bayern den Weg
in ein geordnetes bürgerliches Leben nicht mehr zurück, da ihn
»ach ärztlichem Sachverständigengutachten Willensschwäche,
Leicktiinn, orickelnde Abenteuerlust und vor allem der Alkohol

Und ver rechnet und siebt, in weich'
verlrüItnismüüiZ innrer 2eit Ans und
Ansesrins ein Kapital verdoppeln
können , der scdütrt such den Ans als
stillen, sicherenZiehrer seinerLinIsZeo.

Oesdsid spare mit verdoppeltem Liker
regelmSkiZ bei der

Sosnussss ansnstsig.
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! moralisch zugrunde richteten . So kam es , daß er jetzt mit 28
i Vorstrafen , meist wegen Eigentums - und Vetrugsdelikten , der

Großen Strafkammer aus der Haft vorgeflihrt werden mußte, um
! sich wegen zweier Verbrechen des Rückfalldiebstahls zu verant-
! warten . Er hatte , wie er angibt , aus Not , weil ihm niemand

eine Unterstützung gewährt habe , in einer Stuttgarter Eastwirt-
§ schüft einen Herrcnmantel entwendet und ihn durch eine gut-
i gläubige Bekannte versetzen lasten. Sodann hatte er ein Paket
, mit 4800 Zigaretten von einem Lastkraftwagen gestohlen, wobei

er jedoch von dem von einer Besorgung zuruckkehrenden Fahrer
i erwischt und zur Polizeiwache geschafft wurde . Die Strafkammer
I verurteilte den Unverbesserlichen zu einem Jahr neun Monate«
! Zuchthaus . Als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher wandert der
> Angeklagte nach Verbüßung seiner Strafe in Picherungsver-
! Währung.

Arbeitshaus für Arbeitsscheue
Stuttgart , 29. Nov. Das Amtsgericht Stuttgart 1 hatte sich

dieser Tage mit zwei Arbeitsscheuen zu befassen . Im ersten Fall
handelte es sich um einen 32jährigen verheirateten Mann , der
von jeher als arbeitsscheu gilt . Um seine Familie kümmerte er
sich kaum . Sein Verhalten machte immer wieder Unterstützung
durch das Wohlfahrtsamt notwendig . Er befand sich schon meh¬
rere Male in Beschäftigungs- und Bewahranstalten . Der zweite
Fall betraf einen 40 Jahre alten verheirateten Mann , der Ge¬
wohnheitstrinker und ebenfalls arbeitsscheu ist. Beide Volks¬
schädlinge wurden zu je sechs Wochen Haft und zur Unter¬
bringung im Arbeitshaus auf die Dauer von je zwei Jahre«
verurteilt

Abtreibernest ausgehoben
Tübingen , 29 . Nov. Vor einiger Zeit war es gelungen , ein

Abtreibernest auszuheben . Sechs Personen , und zwar ein Ehe¬
paar aus Honau , eine Ehefrau aus Oberhausen , eine Witwe
und ihr Helfer aus Reutlingen und ein Mädchen aus Stuttgart
saßen auf der Anklagebank des Schöffengerichts. Die Haupt¬
schuldigen waren der Ehemann aus Honau und die Witwe aus
Reutlingen , die auf diesem Gebiete schon Vorstrafen aufzuweisen
haben . Sie hatten neuerdings in mehreren Fällen Abtreibungen
vorgenommen. Fünf der Angeklagten wurden verurteilt , und
zwar erhielten die Witwe aus Reutlingen ein Jahr vier Mo¬
nate Gefängnis , der Ehemann aus Honau ein Jahr zwei Mo¬
nate Eesängnis , die Ehefrau aus Oberhausen vier Monate , .'er
Helfer der Witwe aus Reutlingen drei Monate Gefängnis und
das Mädchen aus Stuttgart 120 RM . Geldstrafe . Die Ehefrau
aus Honau wurde freigesprochen.

Strafe für einen Messerstecher
Tübingen , 29. Nov. Als der 21jährige Otto Wittich aus

Lützenhardt vor einiger Zeit bei seiner Geliebten , einer in Reut¬
lingen wohnhaften verheirateten Frau , auf Besuch war , kam es
zwischen ihnen zu Streitigkeiten , die an Heftigkeit nichts zu
wünschen übrig ließen . Vor der Wirtschaft „Zum Krug " ver¬
prügelte Wittich seine Geliebte nach allen Regeln der Kunst.
Ein Gast dieser Wirtschaft mischte sich in die Angelegenheit ein.
Wittich wandte sich hierauf gegen den Streitschlichter und ver¬
setzte ihm mit seinem Taschenmesser mehrere Stiche in den rech¬
ten Oberarm und durchschnitt ihm dabei die Hauptschlagader.
Der Streitschlichter wurde dadurch zeitlebens geschädigt, denn
drei Finger der rechten Hand sind gelähmt , ebenso ist auch der
Unterarm durch diese Lähmung in Mitleidenschaft gezogen. Mit
Recht erkannre daher die Große Strafkammer gegen den An¬
geklagten wegen eines Verbrechens der schweren Körperver¬
letzung aus ein Jahr drei Monate Gefängnis.

Mit 18 Jahren ins Gefängnis
Ellwaugen , 29. Nov. Ein erst 19 Jahre alter Bauarbeiter , der

bei Erweiterunosbauten an einer Kaserne beschäftigt war , be¬
nützte dort jede Eelegenheir . um zu stehlen, was er gerade er¬
reichen konnte. Bald war es ein Fahrrad , dann wieder Geld
und Kleidungsstücke, baG suchte er die Nebengebäude der Ka¬
serne heim und schließlich wurde er immer frecher und drang in
die Mannschaftszimmer dos Hauptgebäudes und mit Nachschlüs¬
seln in die Spinde der Mannschaften ein. Als er in einer Sep¬
tembernacht sogar so weit ging , zur Ausführung seiner Diebes¬
arbeit das Licht in einer Mannschaftsstube anzudrehen , wurde
er von der Kasernenwache beobachtet und aus frischer Tat er¬
tappt . Nachdem er zuerst die wohlverdiente Tracht Prügel em¬
pfange» hatte , stand er nunmehr wegen schweren Einbruchdieb¬
stahls vor dem Amtsgericht dos ihn zu zehn Monaten Gefängnis
verurteilte

„Der beste Sprachlehrer Württembergs"
Ravensburg , 29. Nov. Das Ravensburger Schöffengericht ver¬

urteilte den „Sprachlehrer " Norbert Sonntag aus Buchau zu
einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und neun Monaten.
Sonntag , der sich bescheidenerweise „der beste Sprachlehrer Würt¬
tembergs" nannte , hat mit seinem „Heilinstitut Papageno " in
29 Fällen Volksgenossen um insgesamt 2244 RM . geschädigt. Er
suchte im Oberland sprachgestörteLeute auf und versicherte unter
Garantie , ihnen de» Sprachfehler abzugewöhnen . Das Honorar
mußte im voraus entrichtet werden . Statt die vereinbarten
Stunden zu geben, zog es Sonntag vor , sich nie mehr sehen zu
lasten. Die Honorare , die er sich zahlen ließ, bewegten sich zwi¬
schen 50 und 300 R " ?
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Mittwoch 20 .30 Uhr obere Stadt ( vollzählig ) .
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NS --Frauenschaft . Deutsches Frauenwerk , Ortsgr . Altenstei»
Am Mittwoch , den 1 . 12 . , ist wieder Pfundspendensammluna.

Um den Sammlerinnen die Arbeit zu erleichtern , bitte ich di!
Spender , die Gaben in guten Dllten mit Inhaltsangabe ve»
sehen, bereit zu halten . Die Ortsfrauenschaftsleitenn.

NS .-Frauenschaft Enzklösterle
Mittwoch um 20 Uhr Heimabend , pünktlich und zahlreich e»

scheinen. Die Ortssrauenschastsleiteri » .

«leine Nachrichten ans aller «eil
AutonnfaN des Prinzen Bernhard der Niederlande.

Prinz Bernhard der Niederlande erlitt in den Morgenstun¬
den des Montags einen schweren Autounfall . Auf dem Wege
nach Amsterdam fuhr der Prinz , der seinen Wagen selbst
steuerte, auf einen schweren Lastkraftwagen . Der Prinz
wurde durch die Windschutzscheibe geschleudert . Mit einer
liefen Kopfwunde und einer schweren Gehirnerschütterung
wurde er in das Biirgerkrankenhaus in Amsterdam einge¬
liefert.

Vierlinge in Italien . In dem Dorfe Caccomo wurde eine
Bäuerin auf dem Felde von Eeburtswehen befallen . Ihr
Mann eilte ins Dorf, um die Hebamme zu holen, und kam
noch rechtzeitig zurück, um auf dem Felde die Geburt von
Vierlingen zu erleben.

Baaks Allrrkl
Der tüchtige Krirninalassijtent

Der Pariser Kriminalinspektor Verneuille erhielt von seinem
Vorgesetzten eines Nachmittags der letzten Woche einen eiligen
Auftrag . Da er ein Rendezvous mit einer jungen Dame verab^
redet hatte , gab er den Auftrag an seinen Astistenten Ledoue
weiter . Dieser nahm die Akten mit ins Kaffeehaus und studierte
eifrig . Danach wirde eine junge Dame von der chilenischen Ge¬
sandtschaft gesucht, da sie in Chile eine Millionenerbschaft ge¬
macht hatte . Man wußte nur ihren Namen : Clarista Gonza¬
les . . . mutmaßlich in Paris . Kein Bild . . nichts sonst . Mon¬
sieur rieb sich die Nase und sann nach . Er rannte durch eine An¬
zahl Kaffeehäuser und Restaurants , war in verschiedenen Gar¬
küchen und fragte alle Kellnerinnen und Kellner nach einer
schönen 22jährigen jungen Dame aus Chile , die Clarista Gon¬
zales hieße. Und siehe da : eine Kellnerin kannte den Namen
Die Gonzales war ihre Kollegin gewesen und , wie sie wußte,
nach Neapel abgereist.

Kriminalinspektor Verneuille wartete an diesem Nachmittag
vergeblich auf seine Schöne, die nicht kam . Aergerlich verlangte
er im Dienstgebäude nach dem Rapport des Assistenten. Ledoue^
war nicht da . Di» Gesandtschaft reklamierte . Der Chef schnauzte
Verneuille an und verlangte , daß ein so unfähiger Kopf wie
Ledouc sofort zu entlasten sei, sobald er sich blicken laste. Acht
Tage lang hörte Verneuille nichts von seinem Assistenten. Aber

, am zehnten Tage stand dieser vor seinem Vorgesetzten und sagte
der Fall wäre erledigt.

„Wieso erledigt ?"
, fragte der Inspektor wütend.

„Nun , ich habe Fräulein Gonzales in Neapel erwischt und zur
Vorsicht gleich geheiratet ."

„So , und ich habe Ihnen zu eröffnen , daß Sie . . entlasse»
sind!", schrie Verneuille zurück. „Wo haben Sie Ihre junge
Frau ?"

„Hier ist ihr Bild , Herr Inspektor "
. Verneuille wurde bleich

Es war die gleiche junge Dame , auf die er vergeblich gewartet
hatte.

Das Wetter
Zunächst vielfach, morgens stellenweise Nebel oder Hochnebel.

! Später allmählich Aufkommen von Bewölkung , trocken , kalt und
! nachts Frost.

Gestorben
Oberschwaudorf. Maria Dietle geb . Krauß , 75 Z . a
Zgelsberg: Gottlob Eberhardt , Amtsdiener , 67 I . a.
Calw: Sofie Güntner geb . Schurr , 65 I . a.
Calw —Stuttgart: Zalob Rentschler , Rangierauffetzei,

durch llnglücksfall . «. . .
Herrenberg: Friederike Wagner . Kamnrfegermersters-

Witwe , 71 Z . a.

Druck und Verlag : W. Riekerlche Buchdruckerei in Altensieit
Lndwig Lank . Anzeigen««. : Gerhard LmuHaupts chriftltg. :

alle in Altensteig. D .-« . : X . «7 : 2186 . Zzt. Preis! . » gülti«

Klosett-Papier
i» Rolle« «»d Pakete»

ÄüchbeimSchlachteiD c
Mtreuerhelfer! H

empfiehlt die
«MaMmia Liml.Menkteig

Sehrj guter haltenen

Kochherd
mit 3 Kochlöcher. Kupferschiff
und Wärmschrank, preis¬
wert zu verkaufen.

Don wem ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Zwei schöne . 30 Wochen
trächtige '

Ww
verkauft
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Die liede Lctrvester

«VglNS
ist gestern krüd */,4 IZdr im Hlter von 85 Rainen

keimLeßanxen.

Idre Leerdißunz findet am Ettvocd nscdm.
2 Udr auk dem alten kftieddok statt.
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